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Hmtlicber Teil.
velralmimachuitg.

Beim Entladen von Kohlenwagen haben sich an
Zwei Stellen , von denen eine im KorpSbezirk, je 2 ge¬
ladene französische bezw. englische Granaten gefunden.
Alle Kohleninteressenten werden aufgefordert , ähnlichen
Vorkommnissen, denen zweifellos verbrecherische Absich¬
ten zu Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer
Auslader usw. ihre volle Aufmerksamkeit zu schenken,
damit Unglücksfällen vorgebeugt wird.

Frankfurt a . M .. 26. Okt. 1814.
Stellvertretendes Generalkommando.

18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31. Okt. 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

ktüannlmacbung.
DaS Kreiskomitee vom Roten Kreuz ersucht um

daben zur Herstellung von Gebäck für die im Felde sich
befindlichen Krieger . Erwünscht hierzu ist Mehl . Zucker,
Thokolade und Eier 2C.

Die hiesige Gemeinde hat zu diesem Zweck eine
^ammelstelle errichtet bei Heinrich Born , Ringstraße 1,
und werden daselbst derartige Liebesgaben jederzeit an¬
genommen.

Erbenheim , 28. Okt. 1914.
Der Gemeindevorstand.

briraniltmacvung.
Vetr . : Aerztliche Versorgung der Gemeinde Erbenheim

während de» Krieges.
„ Herr Dr . Gelderblom ist seit heute abgerückt. Der
Etliche Dienst ist bis auf weiteres in der Weise ge¬
igelt , daß Herr Dr . Pfannmül le  r »Bierstadt (Tele-
!°n Nr . 2932 ) ihn vertritt und wird derselbe so weit

ihm möglich ist, täglich zwischen 1—4 Uhr in der
Gemeinde anwesend sein. Bestellungen erbittet er bis
Ipätestens 1 Uhr nachmittags , da er ihm — da er auch
Uvch andere Aerzte mitvertreten muß — außer der Zeit
A kommen, kaum möglich sein wird.

Bestellungen sind bei Herrn Dr . Gelderblom abzu-
geben. Herr Dr . Pfannmüller ist telephonisch bis 8 Uhr
vormittags zu sprechen; nach dieser Zeit unbestimmt.

Erbenheim , den 28. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

w Merten.

Mainitmaclnlng.
Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft

Md vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt per-
lonlich zu melden . Außerdem sind sämtliche Quartier-
gkber (Gast - und Herbergswirte , Zimmervermieter usw.)
?vrpflichtet, unmittelbar , spätesten» aber 3 Stunden nach

Eintreffen und der Abreise von ausländischen Per¬
len dar Bürgermeisteramt entsprechend zu verständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quartier-
gibern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise spätestens
?ber innerhalb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt münd-
uch oder schriftlich zu melden . In der schriftlichen Meld-
^Ug ist anzugeben Bor - und Zuname , Beruf , Staats¬
angehörigkeit, Geburtsort und Datum , seitheriger Wohn-
v°kr Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reise-

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmun-
werden streng bestraft.

Erbenheim , 16. Okt. 1914.
Der Bürgermeister:

. Merten.

Sekanmmachung.
». Die Kgl . Kommandantur Mainz teilt mit , daß der
Weßplatz bei Rambsch in der Zeit vom 3. bis ein-
^ "eßlich 30. November zum gefechtsmäßigen Schießen
t?nutzt wird . Es wird täglich von 9 Uhr vormittags

zum Dunkelwerden geschossen(ausschließl . der Sonn-
und des 18. 11. (Buß - und Bettag ). Sonnabends
von 9 Uhr vorm , bis 12 Uhr mittags.
Erbenheim , den 29. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
v Merten.

»elramimachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

3gen, Hafer , Wirsen - und Kleeheu — auch 2. Schnitt

— und alle Stroharten . Getreide wird nur von Pro¬
duzenten angenommen . Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen ohne vorherige Anfrage täglich
stattfinden.

Erbenheim , den 30. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

8eiramttms»«ng.
ES wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

der von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbeuheim , den 29. Sept . 1914.
Der Bürgermeister : Merten.

kokales und aus der stäke.
Erbrntieim, 3. November 1914.

— Kartoffelpreis -Notierung.  Nachdem in
sämtlichen Kreisen des Großherzogtums Hessen Höchst¬
preise für Kartoffeln festgesetzt wurden , hat der Magistrat
der Stadt Frankfurt in seiner letzten Sitzung beschlossen,
bei der Wiesbadener Regierung dahin vorstellig zu wer¬
den, daß auch für den diesseitigen Bezirk eine gleich,
artige Festsetzung erfolgt . Für Stadt und Kreis Kreuz¬
nach wurden behördlicherseits Kartoffel -Höchstpreise fest-
gesetzt: für Speisekartoffeln beim Einkauf vom Produ¬
zenten 3 Mark der Zentner , das Einzelpfund 3 Pfg . ;
für Speisekartoffeln im Zwischenhandel 3.30 Mk. Diese
Festsetzung hat nur die Bedeutung einer Obergrenze für
die Preise . Es ist selbstverständlich, daß geringere Preise
insbesondere dann gefordert werden, wenn es die Be¬
schaffenheit oder sonstige z. B . örtliche Verhältnisse ge¬bieten.

' Freie Fahrten für Eisenbahnarbeiter.
Der Minister von Breitenbach hat verfügt , daß Eisen¬
bahnarbeiter zum Besuche verwundeter oder erkrankter
Verwandter (wie Vater , Bruder , Verlobter usw.), wenn
diese in einem Lazarett im Deutschen Reiche oder Oester-
reich-UngarnS sich befinden, freie Eisenbahnfahrt erhalten
sollen, wenn den einzelnen Besuchen nichts Besonderes
entgegensteht.

' DaS Brot wird teurer!  Die hiesigen Bäcker-
meister sind durch die fortwährende enorme Steigerung
des Mehlpreises — sie beträgt von Anbeginn des Krie¬
ges bis heute 35 Prozent — gezwungen , den Preis für
den Laib Brod um 3 Pfg . zu erhöhen . Schon seit eini¬
gen Wochen haben die Bäcker mit Verlust gearbeitet
und doch von einer Brotpreiserhöhung abgesehen nur
im Vertrauen auf eine staatliche Festsetzung der Mehr¬
preises , die aber bis heute noch nicht erfolgt ist und
auch in aller Kürze nicht zu erwarten ist. Gleichzeitig
wird der Wunsch ausgesprochen , daß die hiesigen Ein¬
wohner ihre Einkäufe bei den am Orte befindlichen Ge¬
schäftsleuten machen und sie in der schweren Zeit des
Niedergangs tatkräftig zu unterstützen , denn auch diese
spenden ja wieder reiche Gaben zur Unterstützung der
Hinterbliebenen von ins Feld gezogenen hiesigen Kriegern.
Darum sollte man den Ausspruch beherzigen : „Kauft
am Platze !"

— Erleichterung im Güterversand.  Ein
Erlaß des preußischen Eisenbahnministers , der in der
Hauptsache für den starken Kartoffelversand , soweit er
nicht in gedeckten Wagen erfolgt , in Betracht kommt,
ordnet an , daß von den Absendern verwendete Bed^ck-
ungSmittel , wie Dachpappe , Decken usw. als Eilgut
frachtfrei zurückzubefördern sind. Die Maßnahme ist
auf den herrschenden Mangel an gedeckten Wagen zu¬
rückzuführen.

— Zur Nachahmung empfohlen!  Ein ge¬
richtlicher Sachverständiger ließ dem Roten Kreuz durch
die Gerichtsschreiberei des Königlichen Amtsgerichts
Berlin -Mitte 20 Mark , die er als Sachverständigenge-
bühr erhalten hatte , überweisen . Er fügte seiner Mit¬
teilung die treffenden Worte hinzu : „Wenn zwei sich
streiten , freut sich der dritte " .

— Verkauf ausrangierter Militärpferde.
Den 9. November , vormittags 10 Uhr, findet in Saar¬
gemünd eine Versteigerung von Pferden des Etappen-
pferdedepotS an Landwirte statt.

Eisenbahn -Fahrplan.  Zu dem in letzter
Nummer gebrachten Eisenbahnfahrplan ist noch zu be¬
richtigen, daß auch der Zug 7.36 Uhr vormittags ab
Erbenheim nach Wiesbaden wieder eingefügt . ES ist
em für die Schüler der Wiesbadener Schulen besonders
günstiger Zug.

' Militärische Vorbildung.  Am Sonntag,
den 8. Novemberd. I ., nachmittags 3 Uhr, findet in
Biebrich auf dem Dyckerhoff-Platz eine Besichtigung der
Jungwehr Biebrichs durch den 1. militär . Kommissar
ür die militärische Vorbereitung der Jugend im Bezirk
ler 21. Division , Generalleutnant Schuch statt . Bei
chlechtem Wetter wird die Besichtigung in der Turnhalle

der Riehlschule abgehalten.
^ Adieu — Pardon.  Eine sehr beherzigens¬

werte Anregung , die zwei Fliegen mit einem Schlage
trifft , man möge die deutsche Sprachreinigung in den
Drenst den Wohltätigkeit stellen, ist von mehreren Seiten
ergangen . Alle Damen und Herren kaufen eine „Kreuz-
Pfennig -Marke ", sobald sie ein Fremdwort , wie „Adieu,
Pardon " usw. gebrauchen. Die sich in den Dienst der
guten Sache stellen wollen , kaufen von der „Kreuz-
Pfennig "-Sammlung (Rotes Kreuz, Berlin , Reichstag
Z. 16) ein Heftchen mit Marken (20 zu je 5 oder 20
zu je 10 Pfg .) in Geschäften, Gast - und Kaffeehäusern
usw. zu haben , und sowie ein Fremdwort ausgesprochen
wird , verkaufen sie eine ihrer Marken . Entwertet wer¬
den die Marken dadurch , daß sie aus dem Heft getrennt
werden , so daß also einzelne lose Marken als bereits
einmal verkauft und bezahlt zu betrachten sind.

Kriegsfürsorge.  Die Firma Siemens Erben
in Berlin hat dem Roten Kreuz und den Kriegslaza¬
retten bis heute 33 Eisenbahnwagenladungen von den
natürlichen Mineralbrunnen „König!. Fachinqen" und
„König!. Selters " gespendet.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 3. : Ab . D . „Der Barbier von Sevilla ". Ans.
7 Uhr.

Mittwoch , 4. : Ab. A. Neu einst. : „Das Käthchen von
Heilbronn " . Anfang 7 Uhr.

Donnerstag , 6. : Ab. E . „Tiefland ". Ans. 7 Uhr.
Freitag , 6. : Ab. B . „Das Käthchen von Heilbronn ".

Anfang 7 Uhr.
Samstag , 7. : M . D . „Han8 Helling ".

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 3. : „Die spanische Fliege ".
Mittwoch , 4. : „Alles mobil !"
Donnerstag , 5. : „Maria Theresia ".
Freitag , 6. : 1. Volksvorstellung zu kleinen Preisen : „Dr.Klaus ".
SamStag , 7. : „Ein Jahrhundert deutschen Humors ".

Ein Ring von 8 Abenden . 1. Abend : „Die Hage¬
stolzen". *

— Frankfurt,  2 . November . Der 30jähr . Wehr¬
mann Karl Kafsine wurde anfangs September beim
Landsturm -Bataillon Oberlahnstein eingestellt . Das Ge¬
wehr durfte er mit in sein Privatquartier nehmen.
Nun wurde er krank und kam ins Lazarett . Als er
nach acht Tagen aus dem Lazarett entlassen wurde , kam
er zu einer anderen Kompagnie , die ihm wiederum ein
Gewehr gab , sodaß er zwei Gewehre , Modell 88, hatte.
Eins davon schaffte er nach Koblenz in seine Privat¬
wohnung , um es als Zimmerschmuck zu behalten . Da¬
mit hatte er sich der Unterschlagung eines Dienstg -gen-
standes schuldig gemacht, die vom Kriegsgericht mit 4
Wochen strengen Arrests geahndet wurde.

— Fulda,  1 . Nov . Vorgestern abend wurden
die Rangierer Gaul und Mohr von einem von Frank¬
furt kommenden Eilgüterzug überfahren und sofort ge-
tötet . Gaul ist ledig . Mohr verheiratet und Vater von
3 Kindern.

Grfe«hahn-Fahrplan.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 5.08W 5.49 6.47 7.36 8 .55 10.44 1 54
4.45 6.11 6 .37 7.19 9.15.

Richtung Niedernhausen:
Erbenheim ab 6.30 6.10 8.10 9.32 12.46 3.04 4 44 5 44

7.01 8.01 8.58.



Giigfand und wir.
r  Sie Nachricht, daß in England 1200000 Mann ans
ßfütloet werden, ist wenig glaubhaft . Air Mannschaften
Eg es den Engländern nicht fehlen, da es zurzeit genug
Arbeitslose m England gibt. Nach dem „Economist" sind
allem in der Banmlvollindnstrie eine halbe Million Ar¬
beiter ohne Beschäftigung.

Es fehlt den Engländern aber an Ausbildungsmaterial.
Zudem klagt die englische Presse darüber , daß das Krieas-
mllilsterlum nicht vorbereitet fei auf die Organisation
großer Machen, denen es an Ausrüstung und Waffenmangele.

Die Times " und viele andere englische Blätter äußer¬
ten kürzlich: Selbst wenn der letzte Kosak im Ural stehe
nno der letzte Hausknecht aus Bordeaux eingezogen sei, so
werde England noch lange keinen Frieden schließen. Es
hatte bis jetzt nur seine Vorhut in den Krieg geschickt,
das Gros käme im Hietbst 1915.

Diese Musterung beweist, daß Englands Mobilmachuna
ziemlich langsam vonstatten geht, und hat in Frankreichverstimmt.

Hst ^ ren  amtlichen Angaben bezifferten die Engländer
Ere Verluste schon bis 10. Oktober auf 1541 Offiziere,
52 880 Mann , ein ungeheurer Prozentsatz, da die bis jetzt
nach dem Festland entsandten englischen Truppen von den
Engländern selbst mit nur 200 000 Mann berechnet werden,
^ert dem 10. Oktober sind aber erhebliche lveitere Verluste
erngetreten. '

Jedenfalls beunruhigt man sich in Deutschland nicht
über das englische MMoneuheer . In nuserem Volksheer
kainpft jeder einzelne für Haus und Hof, nicht lute der
engrtfrf )e  Söldner für neun, jetzt sogar für fünfzehn Schilling
pro Tag . Diese Heranfsetzung des Soldes spricht genügend
JH* , ° tc  Begeisterung der sogenannten englischen Frei¬willigen . °

3lUm^nft 1 uicht verpflichteten, anch noch nicht
eingestellten Freiwilligen gebeii, obwioyl nicht bezahlt, ihr
peben für das Vaterland . Sie belanfen sich ans 2 Mil-
Eonen, in Oesterreich-Ungarn ans eineinviertel Millionen
~ t '* uĉ biefe dreieinviertel Millionen werden aus-
gebildet und können vor allen Dingen ausgebildct werden.
. , Hierzu komiiit der deutsche und österreichische Rekruten-
jahrgang 1914 mit einer lreiteven Million Mann , von
denen un Oktober dieses Jahres erst ein Teil eingestellt
wurde. Den englischen Truppen von angeblich 1200000
Mann stehen daher in Deutschland und Oesterreich-Unaarn
lemviertel Millionen gegenüber.

Hieraus geht Wohl zur Genüge hervor, was von der
englischen Großsprecherei zu halten ist.

Wundschcru.
! < Deutschland.

Kohlen.  Der Ausweis der deutschen Kohlen-
prvduktion ist für den zweiten Kriegsmvnat , September,
wesentlich günstiger als für den ersten. Denn er verzeichnet
eme Steinkohlenförderung von 63 Prozent der im gleichen
Monat des Vorjahres produzierten Menge. Noch günstigere
Zahlen !vei>t die Statistik für die Biraunkohlenbeförderung

, T .. ^ V ..^ ^ 111 >e > p erru  n g. Der englische Hoch¬
mut hatte früher nie zugelassen, daß man den Gedanken,
das lveltbeherrschende England könnte jemals dazu gezwun-
gen lverden, die Zufuhrt zu seiner Hauptstadt zu sperren,
ziun Ausdruck bringe. Nun ist das Unerhörte geschehen.
Die Hauptstadt bedurfte des Schutzes gegen feindliche An-
griffe zur See. Das stolze England , das von jeher seine
angeblich übermächtige Flotte als einen unüberbietbaren
Krumpf hinstellte, ist unfähig , mit ihrer Hilfe allein die
Zufuhr zur Hauptstadt zu schützen,' es ist herabgestiegen zu
den anderen und dokumentiert durch die neue Maßregel
abermals seine Schwäche. So vollzieht sich allmählich eine
Umwertung der Begriffe ; das Weltbeherrschen, das sich
England als Eigenschaft beilegte und an das fast die ganze
Welt glaubte, wird überall erkannt als eine geradezu
polizeiwidrige Prahlerei mit wenig Hintergrund . Die Gc-
schichte wird einst  mit Ironie diese Entlarvung englischer

Auf Hesuch.
3 i ;

$u erinnerst Dich doch, Toris , des stark angetrun¬
kenen rüden Offiziers , der wegen Dir mit Major ton
Wangenheim in Konflikt geriet und ihn zum Duell for¬
derte, nicht ioahr ?"

„O gewiß, Dieser Mensch ist mir die einzige un¬
angenehme Erinnerung an unseren vorjährigen Aufenthalt
in Berlin ", antwortete die Gefragte.

Ter Jagdjunker fuhr fort:
„Daß er auch .sofort, als er meiner in der Gast¬

stube ansichtig wurde, den Entschluß faßte, mit mir
anzubinden, sah ich an seinem roten Gesichte.

Er war kaum vermögend, seine bösartige Freude
zu verbergen.

Ter Zufall wollte, daß er mir gegenüber zu sitzen
kam, und es dauerte nicht lange, als er über unseres
Königs Majestät zu schimpfen anfing , demselben schänd-
llche Titel beilegte und dann ein höchst ehrenrühriges
Raifonnement über die Königin und die Mitglieder der
königlichen Familie anhob.

Keiner der Gäste wagte, den Lümmel von Haupt¬
mann auf die nötige Rücksichtnahme aufmerksam zu ma¬
chen; mehrere eilten sogar fort , loeil sie ein schlechtes
Ende dieser Tafelfreude voranssahen.

Ich allein erhob mich und sagte dem Elenden, daß
seine Schimpf- und Lästerbravade sicher nicht mit der
Absicht seines königlichen Herrn , der alle Höflichkeits¬
formen gegen unfern König und AllerhöchstdessenFa-

Großmäuligkeit buchen. Wir haben die feste Hoffnung, daß
unsere Flotte , wenn ihre Zeit gekommen ist, das Siegel
unter die Urkunde des Sturzes von stolzer Höhe ist.

+ Vergeltung.  Wie verlautet , haben die deut¬
schen Bundesregierungen Vergeltnugsmaßregeln gegen das
feindliche Ausland als Erwiderung der gegen deutsche
Staatsangehörige und ihr Privatcigentnm beliebten Ver¬
folgungen in Aussicht genommen. Eine entsprechende Vor¬
lage wird dem Bundesrat demnächst zugehen.

( !) Bor dem Krieg.  Ein Stabsarzt der Reserve,
der sich bis zum 2. August in England anjhielt , versichert
aus eigener Kenntnis , daß in England bereits am 1.
August, also drei Tage vor der Kriegserklärung , Truppen¬
transporte nach Bvulvgne gegangen seien. Der Stabs¬
arzt hat diese Tatsache tont sächsischen Kriegsministerium
zu Protokoll gegeben.

Kleber ckis Wirkung
der deutschen Geschütze spricht sich ein Augenzeuge uns,
denn er hatte in Thann im Oberelsaß Gelegenheit, davon
einen Begriff zu bekommen. Die deutschen Geschosse, schreibt
er, die beinahe einen Zentner wiegen und etwa 40 Kgr.
Explosivstoff enthalten , üben eine furchtbare Wirkung aus.
Sie bohren in die Erde, wo sie hinfallen , Löcher von andert¬
halb Meter Tiefe und zwei Meter Durchmesser. Wenn die
Geschosse krepieren, geschieht das mit einer furchtbaren
Detonation ; alles im Umkreis von etlva 60 Meter ioird
erschüttert, Personen werden umgeworfen, die näher ste¬
henden getötet. Weiter entfernt stehende werden taub ob
dem furchtbaren Knall . Geht das Geschoß wagrecht, d.
h. parallel zur Erde nieder, dann wirft  es vor sich «uf
eine Distanz von 20 Meter Grund auf und hinter sich
auf eine Distanz von 40 Meter . Ist der Böden weich, so
krepiert es nicht, sondern kommt wieder aus der Erde
hervor und ricochiert ein paar Mal , indem es weiter hüpft
wie ein Hase. Schrecklich war die Wirkung der deutschen
Geschosse, als sie in den engen Gassen der Stadt Thann
platzten. Es war ein unerhörtes Dröhnen, die Erde er¬
zitterte und man hatte den Eindruck, daß die nächsten
Häuser in sich zusammensinken müßten. Die Lust war
weithin erschüttert. Wenn dann das furchtbare Getöse
vorüber ist, vernimmt man ein Geräusch, als ob Hagel¬
körner ans ein Dach niedergingen. Eine Lage feinen grauen
Staubes bedeckst alle Gegenstände der Umgebung und «urch
die Personen, die mit dem Schrecken davvngekvmmen sind.

knrov«
— Oesterreich.  Die Regierung erließ eine Ver¬

ordnung, die die Verwertung von Brotfrüchten und Kar¬

toffeln zur Spirituserzeugnng gewissen Beschränkungen
unterwirft , wodurch die als unmittelbare Nahrungsmittel
der Bevölkerung dienenden Stoffe nämlich Getreide, Kar-
tvffeln und Reis der Verarbeitung für Spiritus möglichst
entzogen werden.

— England.  Man erfährt , daß bei dem Zusam¬
mentritt des Parlaments die Regierung wieder hundert
Millionen Pfund Sterling fordern wird.

— Süd west . Die Buren sind schon lange mit der
englischen Herrschaft unzufrieden, weil diese zu sehr das
farbige Element begünstige und die reichen Naturschätze
zu offensichtlich zu Gunsten der englischen Unternehmen
und des Mutterlandes ansbeute . Man erwartet , daß die
Aufständischen versuchen würden, sich so rasch wie möglich
in den Besitz von Kapstadt zu setzen.

— Italien.  In der letzten Zeit haben in Tripolis
fünf Angriffe auf die Italiener stättgefnnden. Am 1.
September wurde ein Transport , der von 2 Offizieren und
10 Askaris begleitet wurde und 300 000 Franken mit sich
führte, vollkommen aufgericben. Am 8. September dran¬
gen arabische Banden bis zu den italienischen Berschanzungen
vor und raubten Vieh. Bei der Verfolgung wurden zwei
Italiener getötet. Fünf Tage nachher büßten die Italiener
bei einem Ueberfall ans eine Karawane einen Offizier,
Mann mrd 3 eingeborene Soldaten ein, 25 Mann wurden
tvurdeu verwundet. Bei einem Angriff am 21. Oktober
fanden sechs Italiener den Tod.

: : Bulgarien.  Die ans Sofia anlangenden Mel¬
dungen stimmen alle darin überein, daß. an ein Einschreiten
Bulgariens zu Gunsten Rußland jetzt ioemger als je zu
denken ist.

: : Griechenland.  Griechenland werde auf keinen
Fall teilnamslos bleiben, wenn Serbien oder Rumänien
angegriffen würden.

— Türkei.  Durch die vollständige Mobilisation
verfügt die Türkei über ein schlagfertiges Heer von mehr
als 500 000 Mann , das , abgesehen von anderen, England
und Rußland sehr unbequem werden könnte bei der augen¬
blicklichen Kriegslage. Die im italienischen wie balkanischen
Kriege gemachten Erfahrungen kommen dem neugebiltoten
Heere zugute. Sind die Türken in den letzten Kriegen
unterlegen , so war es nicht ans Mangel an persönlicher
Tapferkeit , sondern ans Mangel an Verpflegung, Munition
und dergl.

( ! ) K r i e g s ge w oh n t. Von allen Staaten der Welt
ist ünstveitig die Türkei derjenige, der im Laufe der letzten
Jahre am meisten die Waffen zu führen hatte , wohl in
der Hauptsache deshalb, weil man das türkische Reich in
den Reihen seiner Feinde vielfach als im Mstctb .m be¬
findlich ansehen und deshalb seine Gebiete am leichtesten

milie streng beobachte, übereinstimme, und riet ihm an,
zu schweigen.

Mer nun begann der Mensch einen Skandal so ge¬
meiner Art , daß! ich ihm znrief, nur ein so Mchts-
würdiger , wie er sei, könne so gemein sein.

Das machte ihn vollends rasend.
An den Fenstern vorübergehende Soldaten seines Ba¬

taillons schrie er herein, mich zu arretieren.
Diese Feigheit bezahlte ich ihm jedoch mit einer

Ohrfeige prima Sorte , daß er an die Wand siel.
Ten Eintritt der Soldaten , die noch nicht wußten,

weswegen sie hereingerusen worden waren, benützte ich
um die Gaststube zu vxrlassen, doch kaum war ich auf
dem Markt im Freien, als sie die Hetze nach mir
begannen ; aber sie lief schlecht für sie ab . .

Mit gezogenem Hirschfänger entsprang ich auf der
Pirnaischen Gasse in' s Jndenhaus , too frütor ein Freund
von mir wohnte, weshalb ich die OertlicWeiten dieses
großen Gebäudes kenne.

Tie in's Schloß geworfene Tür und der von mir
schnell vogeschobene Riegel machte eine Airretur un¬
möglich.

Ich entkam über die Gartenmauer in den Hofranm
eines Hauses der Rampeschen Gasse, wo ein Zimmer-
mann, dessen Sohn bei der königlichen Jägerei als Unter-
Piqnenr angestellt ist, mich glücklich hierher spediert hat.

Run , Doris , weißt Du. alles.
Ich höre nicht ans, Tollheiten zu machen, 's ist

ein Unglück, aber wer kann's ändern ? Ehe der Mor¬
gen anbricht , muß ich Von hier fort.

Ich werde gleich neben Eurem Wohn ha nie die Mauer

übersteigen und mich dann nach Räcknitz zu meinest
Cäsar begeben, der , mich hoffentlich gesund und ¥ "■
wieder »ach Struppen in 's Lager bringen wird ."

„Man kommt mit Dir aus einem Tod in den an¬
dern", sagte das junge Mädchen.

„Das trifft , Toris , trifft auf's Blatt ; aber stst
flamm’! Ich habe Hunger und brauche auch Rahe /
mahnte der Jagdjnuker.

„Wahrhaftig Kind, dias soll meine letzte Tollhest
gewesen sein . . . ich werde nun ein frommer Wald'
brnder ." ■• ‘

»Als Jagdjunker bist Du ja schon bei der Wald'
brüderschaft", entgegnete Doris lachend.

„Mit Deiner Frömmigkeit loird's aber imnrcrda
schlecht bestellt bleiben, denke ich mir ."

Der hinter dem Strauchwerk Stehende blickte dlst
sich Entfernenden mit einem Gemisch von Staunen n»
Heiterkeit nach, das sich, als sie zwischen den Bäuist,
seinen Augen entschwunden waren, in ein Selbstgesp^
anflöste.

„Ter Mensch bleibt immer Lehrling", redete er
sich hin- „ ,

„Wenn er es am wenigsten denkt, drängt stw in
eine Lehre auf, welche, läßt er sie unbenützt, eyn
Gefahr bringen kann." .

Seinen Blick nach dem Palais zurücklveirdcnd, f11
er fort zu sich selbst zu sprechen: '

„Ich befinde mich da auf einem sehr auäUfl'v er0
-Posten. Wer bürgt!dafür , daß es nickst noch
Tollköpfe gibt, die denselben Weg, den dieser ".Mc,
hier herein als einen sicheren in Ansführung n



W Krieg überziehen zu können glaubte. Diesem Leit¬
gedanken entsprang in der Hauptsache der griechisch-tür¬
kische Krieg, der Tripoliskrieg und der B!alkankricg. Hat
«uch dabei die Türkei eine Verringerung an Gebiet er¬
fahren, so ist doch festzustjellen, daß sie sich nach all diesen
Kärnlpftn verhältnismäßig gut wieder erholen konnte, wenn
Naturgemäß auch die Häufung dieser Aderlässe eine ge¬
wisse Schwächung des WirtschaftÄörpers hinterlassen 'hat.

Asien.
— Persien.  Es ist neben der Tatsache, daß die

russischen Truppen im nordwestpersischenGrenzgebiete, das
sie besetzt hielten, eine empfindliche Niederlage erlitten
haben, von großen: Interesse die Mitteilung , daß türkische
Truppen an den Kämpfen beteiligt waren . Dies deutet
darauf hin, daß in Bälde der Kriegsausbruch zwischen der
Türkei und Rußland zu erwarten ist.

— Chin  a. Die Schantungbaha -Eesellschaft macht
Schadenersatzansprüche gegen China aus dem Gesichts¬
punkte der Schuhpflicht und gegen die verbündeten Feinde
England , Frankreich, Belgien, Rußland , Japan usw. auf
der Rechtsgrundlage als der solidarischen Gesamthaft für
die Folgen des gemeinsam unternommenen Krieges geltend.

Koklenmsngel in Paris.
Man wirft die Frage auf, ob Paris genügend mit

Steinkohlen versehen sei. Seit Juli sei keine Zufuhr mehr
erfolgt. Nach Mitteilungen von Fachleuten kann der Vor¬
rat an Kohlen höchstens bis Mitte Dezember ausreichen.
Es kann dabei, konstatiert das „Journal des Debats ",
weder auf neue Kohlen aus Nordfrankreich, noch aus Bel¬
gien gerechnet werden. Man isk also auf Kohlen ans Eng¬
land angewiesen, aber die Ausfuhr aus Newcastle ist sehr
schwierig, da die Nordsee sehr unsicher ist!, sodaß allein
Cardiffkvhle bezogen werden kann. Es müsse nun befürch¬
tet werden, daß bei einem Transport der Steinkohle von
Eardiff nach Rouen und von da über die Seine nach Paris
Schwierigkeiten durch Preistreibereien entstehen. Es wird
daher verlangt , daß die Regierung Maßregeln trefft , um
Mißbräuchen vorzubeugen.

Aus aller Wett.
: : Düffc[6orf. Wiederholt waren bei der hiesigen Post¬

behörde Beschwerden eingelaufen, daß. besonders die für
Soldaten bestimmten Sendungen erbrochen und zum Teil
ihres Inhalts beraubt worden waren . Die angestellten
Ermittelungen führten zur Festnahme eines Postaushelfers,
"ls er sich gerade eine derartige Wertsendung aneignen
wollte. Mehr wie 20 Fälle konnten dem Spitzbuben nach-
gewiesen werden.

!! Warschau. Durch deutsche Luftbomben wurde die
Zentrale der Feuerwehrstation und ein Flügel des Wiener
Bahnhofs in Warschau zerstört. — In Stadt und Bezirk
Irkutsk ist die Pest aufgetreten.

— London. Aus Furcht vor Zeppelinen wurden in
den Museen und Galerien die Gemälde und sonstigen Kunst¬
werke, sowie die Ivertvollen Sammlungen eingepackt und
in Kellerräumen untergebracht . Die Straßen sind nachts
jetzt so dunkel, daß auch der Verkehr der Fußgänger schwic-
rig und gefährlich ist.

Inwngoroä.
Tie Hauptkämpfe cit Südpolen drehen sich um die

Festung Jwangorvd , die von den Russen wegen ihrer
hohen strategischen Bedeutung mit erbitterter Zähigkeit
berteidigt wird . Trotzdem gewinnen die Belagerer Raum,
"ach der Meldung des deutschen Generalstabes ist „die
Tage durchaus günstig ", und nach dem amtlichen öster¬
reichischen Bericht sind bereits itt den bisherigen Kämpfen
"icht weniger als 10 000 Russen gefangen genommen und
10 Maschinengewehre erbeutet worden.

Die Festung Jwangorvd liegt im russisch- polnischen
Gouvernement Lublin an der Mündung des Wievrz in die
Weichsel. Sie stellt den linken Flügel der befestigten Weichsel¬
front dar , und ist wichtig als Estenbahnknotenpunkt , da
bon hier aus leistungsfähige Bahnen nach Warschau, Luckvw,

Mnz praktisch finden, um mich nächtlicher Weile in
aller Gemütlichkeit aufzuheben? Dem muß man im
Voraus begegnen mit einem Grenadierpiket . . . das
ist eine Abhilfe. Ich Iverde die betreffende Ordre geben."

Langsam verließ er seinen bisherigen Standort , nach
benr Palais zurückgehend,.

„Doris heißt die junge Dame . . . Doris . . .der
Name hat guten Klang bei mir . . Toris Ritter
■ . . arme , arme Toris !" ' -

In den so ernsten Gesichtszügen des Mannes zeigte
stch eine tieft Erregung bei diesem Rückblick.

Eine schmerzliche Jugend -Erinnerung mochte in vie¬
lem Augenblicke wieder vor seine Seele treten.

Doris ! Eine Welt voll Wonne und Schmerz, voll
höchsten Glückes und tiefster Resignation tauchte bei die-
f«vn Worte in dein Tahinwaudelnden auf.

lieber seine Stirn glitt es tvie ein Schatten der
Wehmut, und dach lag in seinem Auge etwas wie Indig¬
nation, ja sogar toie Zorn . „Doris , arme Doris !" flü-
iwrte er, indem er langsam weiter schritt.
^ „Auch sie heißt Toris . . . hm, tver mag sie sein?"
chwse natürlich unbeantwortet bleibende Frage erhielt
wdvch eine Enträtselung durch seine Erinnerung an Ein-
-ielnheiten in der Erzählung des Junkers.

„Ter Wangenheim kennt sie", sagte der König. „Er
"wß nur über diese Doris rapportieren ."

Nach und nach verfinsterte sich fein Gesicht ioieder,
2?̂ zwischen seinen von Aerger ziemlich zusalmnenge-
^fsftnen Lippen drangen die Worte : „Köpping . . .
§w>dsfott . . . soll mich kennen lernen . . . elender
' ^ jsvnneur !" hervor. -

Lublin uud Kielce führen. Jwaugorod bildet mit Warschau,
Nowo-Georgiewsk und Brest-Litowsk das polnische Festungs-
viereck und ist eine reine Militärfestung , das heißt, es
befindet sich an dieser Stelle keine größere Stadt , sondern
die ganze Niederlassung besteht nur aus Kasernen, Depots,
Magazinen und den Befestigungen.

Die Festung wurde 1830/31 nach dem polnischen Auf¬
stande erbaut , uud nach dem damaligen polnischen Gou¬
verneur Iwan Paschkiewitsch genannt . Ein armseliges
Ackerdors lag früher an dieser Stelle . Den Mittelpunkt
der Befestigung bildet eine große Defensivnskaserne, die
mit einer bafiionierten Umwallung umgeben ist. Am linken
Ufer liegt als Brückenkopf, 800 Meter von der Weichsel
entfernt , das Fort Gortschakow, eine Lünette mit Kehl¬
mauer und Reduit . Später wurde ein Gürtel von sechs
selbständigen Forts , und zwar vier am rechten, zwei am
linken Ufer etwa zwei Kilometer von der Kernsestung er¬
baut . In der letzten Zeit soll die Zahl der Außenwerks
auf acht vermehrt sein. Der Umfang beträgt im ganzen
20 Kilometer . Die beiden südwestlichen Werke sollen mo¬
dernisiert , die Zwischenfelder durch bombensichere Bauten
verstärkt worden sein. Panzerbrtterien sind ebensowenig
hier loie in den anderen russischen Befestigungen vorhanden.

Zweifellos ist! der Besitz von Jwangorvd von entschei¬
dender Bedeutung für den weiteren Verlauf der Kämpft
in Südpolen.

Kleine KHronik.
:: Dreifach. Major Karl Walkling in Potsdam , Sohn

des in Meiningen lebenden Oberstleutnants Walklin , wurde
dem Eisernen Kreuze ausgezeichnet. Sein Vater hat , wie
der ..Werrabote " meldet, das hohe Ehrenzeichen 1870, sein
Großvater 1813 erworben.

( !) vielseitig . Ein Landwehrmann aus Raschan schrieb
an seine Angehörigen aus dem Felde: „Ein Arzt , der mit
bei uns ist, weckte mich kürzlich nachts uitb nahm mich >zu
einer — Entbindung mit , zu der er geholt worden war.
Hier gibts jetzt keine Hebamme, und so mußten wir das
Versorgen. So etwas kommt auch im Kriege vor, und
cs ist sehr gut abgelaufen. Unser Arzt hat sich auch darüber
gefreut ; er gab der Frau ü Mark, und unser Hauptmänir
legte noch 10 Mark zu. Denn die Leute hier haben nichts
zu beißen. Dann bekam die Frau noch kräftiges (Essen
von unserer Kompagnie . . ." Und das nennt der Gegner
„deutsche Barbaren ".

:!: Wahr. Ein als wahr verbürgtes Geschichtchen aus
einem Gefangenenlager wird berichtet : Die in deutsche
Gefangenschaft geratenen Russen müssen sich, so ungewohnt
es ihnen vorkommt, auch an Reinlichkeit gewöhnen. .Kürz¬
lich wurden nun für das Lager zwei Faß weiße Schmier-
seise geliefert ; in verhältnismäßiger kurzer Zeit loar diese
Seift aber verschwunden, ohne daß man sich den Verbleib
derselben erklären konnte. Es wurden Nachforschungen an¬
gestellt, und da ergab sich, daß die Russen die tveiße Schmier¬
seife aufs Brot geschmiert hatten . Seitdem kommt nur
noch Stückseife ins Lager. Hoffentlich i»erden die Russen
die Stückseife nun nicht für Käse ansehen und sich aufs
Brot schneiden.

:: Pranger. Das Garnisonskomnmndozu Svnders-
hausen macht bekannt : Das Garnisonskommando hat Be-
tveife in Händen, daß junge Mädchen mit den in Franken¬
haufen befindlichen russischen Technikern in Verkehr stehen.
Die Betreffenden werden hierdurch gewarnt , diesen Verkehr
fortzusetzen, andernfalls werden ihre Namen öffentlich be¬
kannt gegeben werden. Die anläßlich der Mobilmachung
in Schutzhaft genommenen russischen Schüler des Kyffhäuser-
Technikums in Irankenhauftn befinden sich seit einigen
Wochen wieder in Freiheit.

(!) Häuserkampf. Eine der letzten Depeschen unseres
Großen Hauptquartierse spricht von den erbitterten Häuser-
kämpfen, die in den letzten Tagen um Arras und ander¬
wärts istattgefunden haben. Szenen von diesem heftigen
Ringen „von Haus zu Haus " schildert der englische Kriegs¬
berichterstatter W. Beach Thomas . Die deutsche Eigen¬
art des Kampfes und ihre besondere Geschicklichkeit, die
Eigenarten des Geländes für ihre Taktik zu benutzen, wer-

Der Hauptmann , der 'dein königlichen Quartier zu
Schutze dienenden Wachtmannschaft erhielt Befehl, bei
dem König zu erscheinen, eine Ordre, die, weil man nicht
vermuten konnte, toas sie bczwcckd, bei seinen Umgebungen
eine nicht geringe Sensation Hervorruf, umsomehr, als
nach langer Besprechung der König darüber schwieg und
der Hauptmann gleichfalls Schweigen beobachtete.

Das war so lange beunruhigend, bis einer der könig¬
lichen Ordonnanzoffiziere die Entdeckung machte, bag am
Hasensprunge ein Doppelposten ausgestellt worden.

Darüber lachte man, denn die Geheimnistuerei mit
dieser Ordre erschien doch ein wenig zu weit getrieben;
das konnte ja wie alle anderen Befehle ohne solche Ver¬
hüllung abgemacht toerden.

Von den Stadttürmen hatte die erste Stunde nach
Mitternacht geschlagen, als eine Patrouille von sechs
Mann , einem Korporal und dem ivachthabenden Leutnant
aus dem Gattertore marschierte, tvetches das Palais -Ter-
ritorium nach jener großen tiefliegenden Wiesenfläche zu,
die den Namen „Bürgerwiese" führte , abschloß.

Das war ungewöhnlich.
Bisher hatte die jeden Mittag wechselnde Mann¬

schaft der königlichen Quartierwache einen Patrouillen¬
dienst weder innerhalb - noch außerhalb des Mosczhnski-
schssn Grund und Bodens zu verrichten gehabt.

Schweigend marschierte die Patrouille (. . . Jeder tvar
neugierig, wohin es gehen werde . . .) längs ' der Um¬
grenzungsmauer hin ; sie branckste nicht Schritt zu halten,
eine Tatsache, welche die Leute in Erstaunen setzte, weil
das ganz gegen das gewöhnliche Herkommen lief.
Tritt und zwar sehr hörbaren , gleichmäßigen Tritt halten,

den auf das schlagendste illustriert durch die Schlacht der
letzten Tage, in der sich eine ganz unerwartete Art des
Fechtens entwickelte. Die deutschen Truppen hatten sehr
geschützte Stellungen in den Kohlenbergwerken gefunden
und außerdem noch besonderen Vorteil von der Art der
Häuser in diesem Kohlengebiet gezogen. Die Dörfer östlich
von Lens, die hauptsächlich von Bergleuten bewohnt wer¬
den, bestehen nämlich aus langen Reihen gleichförmiger
Häuser, die nach einem einheitlichen Plan für die Arbeiter
gebaut wurden. Diese Arbeiterhäuschen wurden von den
Deutschen in kleine Forts verwandelt ; die Fenster wurden
durch Matratzen und Säcke geschützt; in die Mauern wurden
Löcher gebrochen als Schießscharten für die Maschinenge¬
wehre. D-a diese ganze Gegend bis Lille außerordentlich
dicht bevölkert ist, so boten sich ihnen überall solche Häuser
dar , die sie wahrhaft uneinnehmbar gestalteten und aus
denen sie große Vorteile im Kampf zogen. Auch das ganze
Gelände ist von ihnen auf das geschickteste ausgenuht wor¬
den, und so haben sie das Kohlengebiet zu einer Stellung
umgeschaffen, die nicht viel weniger fest ist als di : Stein-
brüche von Soissons. Die gleiche Tätigkeit wurde bei der
Beschießung von Arras gezeigt. Es regnete geradezu Gra¬
naten ; von 8 .bis 11 Uhr morgens schlugen einmal 120 in
die Stadt ein.

Krieg unc! Familie.
Viele Männer find ins Feld gezogen. Manches Hans

ist dadurch in schwere Wirtschaftssorge gekommen. Amtliche
und anderweitige Kriegsnutevstützung ist ini Gange und
man tut , was man kann ; aber natürlich , überall kann
nicht restlos geholfen werden, und z. B. schon wegen der
Wohnungsmiete sind viele zurückgebliebenen Frauen in
schwerer Kümmernis . Man sorgt sich in ganz persönlich¬
ster Art , wenn spärlich oder recht verspätet die Feldpost¬
briefe eintrefftn . Wie geht' s dem Vater , dein Sohn , dem
Bruder , dem Bräutigam ? Er wird doch nicht irgendwo
verwundet liegen — oder gar. . .?  Das Blatt dort auf
dem Fämilientische mit der Verlustliste, es kann einen in
so tiefernste Stimmung versetzen. Und wenn ein Blick in
die Familiennachrichten fällt , Ms da nicht erschütternd,
eine Todesanzeige neben der anderen zu sehen, und so oft
die eine herbe Kunde zu lesen: Auf dem Schlachtftlde ge¬
fallen — und da steht vielleicht noch die Bemerkung: der
einzige Sohn — oder — auch unser zweiter, dritter , letzter
Sohn ! Wieviel Familienschmerz schwebt über solch schivarz-
umränderter Anzeige! Aber mit Stolz wird es auch ver¬
zeichnet: Er siel auf dem Felde der Ehre — er starb (für
sein Vaterland ! Nicht jede Kugel trifft , nicht jede Ver¬
wundung führt zunr Tode. Herrliche Stunde , wenn sie
zurückkehren werden, viele, viele Tausende, zu den Ihrigen
daheim vorn Siegeslorbeer umkränzt , von größtem Erlebnis
erfüllt , mit neuem Vertrauen zu deutscher Art ! Vorläufig
aber heißt es für die Angehörigen — warten , hoffen und
treulich die tägliche Pflicht tun . Denken wir an die un¬
mittelbaren Kriegsnöte der Familien an den äußersten
Grenzgebieten und lassen wir uns nicht beschämen von ihrer
tapferen Opferbereitschaft und Hoffnungskraft!

-ft Raucher im Schützengraben. Ein aus Frankreich
äbgesandter Feldpostbrief enthält u. a. folgende Stelle , die
besonders alle, die unfern braven Feldgrauen die heißer-
sehntcn Zigarren und Zigaretten übersandten, interessieren
und zu neuen Sendungen veranlassen luirb:

„Liebe Schwester! Habe Dein liebes Päketchen mit
Zigaretten erhalten , wofür ich Dir herzlich danke. Ihr
wißt ja gar nicht, was Ihr damit einem deutschen Krieger
für eine große Freude bereitet . Denkt Euch, als die Ziga¬
retten ankamen, hat sich sofort jeder meiner Kameraden
eine angesteckt und kräftig gequalmt, daß nur so die blauen
Rauchwolken aüfstiegen, lind etwa 300 Meter davon im
Schützengräben lagen die Franzosen . Ich glaube, die
Franzmänner haben sich schwer geärgert, als sie uns so
qualmen sähen und eine deutsche Zigarette riechen mußten,
denn kann: sahen sie bei uns die blauen Wölkchen aufsteigen,
als sie, die neidischen Kerle, auf uns lospfefferten, daß
uns die Kugeln nur so um die Ohren Pfiffen; getroffen
ist Uber Gott sei Dank keiner . . ."

gehörte zur unerläßlichen Vorschrift für die größte loie
für die kleinste Soldatenabteilung.

Am Hasensprunge außerhalb aiigclangt, wurde einen
Augenblick Halt gemacht.

Innerhalb am Eisengeländer stand- der Hauptmann
der Wache, und- der die Patrouille führende Leutnant
tvechs-elte mit ihm ein paar Reden iir französischer
Sprache ; daun gab er Befehl, womöglich leise aufzu¬
treten.

„Was soll das nur geben?" flüsterten die Soldaten
untereinander.

Endlich erreichten sie die beiden kleinen, niedrigen
Kebäude, die mit ihren Dächern die Mauer überragten
und zwischen denen sich das große eiserne Gittertor
befand.

Es tvar gestern wind still gewesen. Die mitternächt¬
liche Stunde brachte einen gewaltigen Umschlag in die¬
ser Beziehung mit sich.

Bon Westen erhob sich ein scharfer Luftzug, der,
fidji allmählich noch verstärkend, zunr brausenden Winde
anwuchs.

Am Himmel zogen dunkle, schwere Wolkenniassen auf,
die ihn unter dem Einflüsse des sie gelvaltig treibenden
Windes bald ganz bedeckten und für den nächsten Tag
viel Regen ankündigten.

, , . . . j (Fortsetzungfolgt .) , L !



beizte  Ilacfiricfifen.
§ tv  Krte,.

Amtlicher Tagesbericht vom 2. November.
Großes Hauptquartier , 2.  Nov . Im Angriff auf

Ipern wurde weiteres Gelände genommen. MessineS
ist in unseren Händen.

Gegenüber unserem rechten Flügel sind jetzt mit
Sicherheit Inder festgestellt. Diese kämpfen nach den
bisherigen Feststellungen nicht in eigenen geschloffenen
Verbänden, sondern sind auf der ganzen Frönt der Eng¬
länder verteilt.

Auch in den Kämpfen im Argonnenwald wurden
Fortschritte gemacht. Der Gegner erlitt hier starke Ber-
Inste.

Im Osten ist die Lage unverändert . Ein russischer
Durchbruchsversuch bei Szittkehmen wurde prompt abge¬
wiesen.

Oberste Heeresleitung.

G»a»g. Ktrcherrch- r.
Donnerstag abend präzis 8 Uhr: Probe im „TaunuS".

Die militärische Borbildung der Jugend.
DaS Vaterland hat zu den Waffen gerufen! Mit hoher Be¬

geisterung ist unsere Jugend dem Ruf gefolgt, und wer noch nicht
gerufen war, hat sich freiwillig gestellt— „herangedrängt" — darf
man sagen— zum Waffendienst, zur Hilfe beim Roten Kreuz. —
Unsere Jugend hat ihren Mann gestellt und wird ihn auch roch
stellen, wenn der Reiz der Neuheit verflogen ist, wenn der Tod
feine grausame Ernte in ihren Reihen hält. Sieg ihren Waffen!

Was haben die Zurückgebliebenen zu tun? Vorläufig hat
die Armee noch lange nicht alle die brauchen können, die sich frei¬
willig gestellt haben. Andere durften sich nicht stellen, weil sie die
Erlaubnis der Pflegeverpflichteten— oft aus wohlerwogenenGrün¬
den — nicht erhalten haben. Endlich sind noch Tausende da, die
das Alter für die Einstellung noch nicht erreicht haben. Und doch
möchte jeder deutsche Jüngling jetzt etwas für das Vaterland tun,
möchte sich wenigstens für den Dienst beim Heere vorbereiten.

Aus diesem Grunde wurde in allen Orten unseres Vaterlandes
die militärische Vorbildung der Jugendlichen von 16—20 Jahren
in die Wege geleitet, die „Jungwehr" gebildet. Auch in unserem
Orte ist man nicht zurückgeblieben. Eine Jungwehr wurde inS
Leben gerufen und finden die militärischen Uebungen wöchentlich
dreimal statt. Mit Lust und Freude geben sich die Jungmann¬
schaften diesen Uebungen hin. Um die Ausbildung immer mehr
zu erweitern, ist die Anschaffung von Gewehren ins Auge gefaßt
worden. Da hierzu die nötigen Mitteln noch fehlen, wird sich der
Krieger- und Militärverein, dem die Leitung der Jungwehr obliegt,
an den allzeit bekannten Opfersinn unserer Bürger wenden und sie
herzlich bitten, seinen Mitgliedern, die in den nächsten Tagen eine
Sammlung von Haus zu Haus vornehmen werden, reichliche Gaben
zu verabreichen. — Wir wollen hoffen, daß diese Gaben reichlich
fließen, damit Erbenheim von Orten unserer Umgebung nicht in
den Schatten gestellt werde.

Der Vorstand.
I . A. : Hch. Schrumpf, Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Die Güterpachtgelder der Herren Heinrich Bor»,

Karl Heinrich Born (Ringstraße) und Hermann Bor« (Nor¬
denstadt) werden durch die hiesige Spar - und DarlehnS-
kaffe erhoben.

Erbenheim, 29. Oktober 1914.

Spar - rr. Darlehnskaffe
E. G. m. u. H.

Der Vorstand.

VersaiMartvn
für Feldpostbriefe in 3 Größen, 5, 10 und 15 Pfg. für
Pakete in 3 Größen. Inhalt 5 bis 10 Pfd . 25  und
30 Pfg . zu haben bei

Franz Bener, Beugasse.

Schnellwaschmittelma$»flink
Garantiert frei von Chlor. Garantiert

unschädlich für die GewebeI
Kein Ginseifen! Kein Reiben!
Rein Bürsten! Reine Bleiche!

Detail-Verkaufspreis : 30 Pfg.
das ganze Pfund.hch. Fr. Rememer.

Bekanntmachung.
Infolge der fortwährend steigenden Mehlpreise sehen

wir uns genötigt, von Donnerstag , den 5. November ab
eine Erhöhung des Brotpreises um 3 Pfg . für den Laib
vorzunehmen.
_ Pie Bäckereien erbenheims.

veNentllche Bekanntmachung.
In dem Verfahren zur Anlegung des Grundbuch? für die Ge¬

meinde Kästet beginnt die Anmeldungsfrist am 1. November 1915,
Vor dem Ablaufe der Anmelduugsfrist sind schriftlich oder münd¬

lich bei dem Amtsgericht Mainz anzumelden:
1. das Eigentum au einem im Grundbuchbezirke gelegenen Grund¬

stücke, sofern der Anspruch nickt bereits Gegenstand des Ver¬
fahrens geworden ist; dies gilt zufolge des Gesetzes, die Vor¬
merkung„streitig" in den Grundbüchernder Provinz Rhein-
Hessen betreffend vom 30. März 1903 insbesondere auch für die
in dem dermaligen Grundbuche durch die Vormerkung„streitig"
gewahrten EigentumSansprüche in Ansehung der Grundstücke
Fl. 8 Nr. Il ' /.o, Fl . 11 Nr. 23, Fl . 1 Nr. 390, Fl . 1 Nr. 132.
Fl. 12 Nr. 191, Fl. 10 Nr. 34, Fl. 2 Nr. 94, Fl. 11 Nr.
166, Fl. 4 Nr. 46, Fl. 10, Nr. 7. Fl. 16 Nr. 111, Fl . 8 Nr.
IO'/™, Fl . 2 Nr. 70, Fl . 2 Nr. 80, Fl. 10 Nr. bl, Fl . 10 Nr.
52, Fl. 11 Nr. 98, Fl . 12 Nr. 176, Fl. 1 Nr. 366, Fl. 1 Nr.
365, Fl. 19 Nr. 96, Fl. 3 Nr. 35, Fl. 3 Nr. >5, Fl. 3 Nr.
35V-o, Fl. 3 Nr. 357,0, Fl. 16, Nr. 110, Fl. 12 Nr. 107, Fl.
19 Nr. 194, Fl. 13 Nr. 302, Fl. 19 Nr. 193, F . 11 Nr. 117.
Fl. 10 Nr. 198/190°/,°, Fl. 12 Nr. 236, Fl. 18, Nr. 180, Fl.
4 Nr. 124, Fl. 4 Nr. 125, Fl. 5 Nr. 39, FI. 6 Nr. 67, Fl.
6 Nr. 68, 6 Nr. 69, Fl. 6 Nr. 71, Fl. 6 Nr. 34. 75, 126, Fl.
7 Nr. 7. Fl. 7 Nr. 38, Fl. 7 Nr. 40, Fl. 7 Nr. 161, Fl . 7
Nr. 168, Fl. 7 Nr. 161a, Fl. 5 Nr. 164, Fl. 6 Nr. 140, Fl.
5 Nr. 1677,o, Fl. 48 Nr. 214, Fl. 19 Nr. 270, Fl . 19 Nr. 271.
Fl. 2 Nr. 210, Fl. 2 Nr. 211, Fl . 2 Nr. 224, Fl. 2 Nr. 225.
Fl . 17 Nr. 380, Fl. 19 Nr. 267, Fl. 5 Nr. 167, Fl . 5 Nr. 167°/,°
Fl. 2 Nr. 156, Fl, 8 Nr. 296, Fl . 8 Nr. 217, Fl . 8 Nr. 142,
da seit der Eintragung der Vormerkung„streitig" zehn Jahre
verstrichen sind und die Eigentümer der Gezeichneten Grund¬
stücke der Uebernahme der Vormerkung in daS anzulegende
Grundbuch widersprochen haben,

2. andere dingliche Rechte, einschließlich der Rech'eaus einerEigen-
tumsbeschränkung, die zur Erhaltung ihrer Wirksamkeit gegen-
über dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs der Eintragung
bedürfen, es sei denn, daß die Anmeldung nach der dem Be¬
rechtigten in Gemäßheit des 8 26 der Verordnung, die An¬
legung des Grundbuchs und die Ausführung der Grundbuch-
ordnung betreffend, vom 13. Januar 1900 zu machenden Mit¬
teilung nicht erforderlich ist,

3. Einwendungen gegen die Giltigkeit, den Fortbestand oder den
Rang von Rechten, sofern sie auf Grund eines bei der Anleg¬
ung des Grundbuchs zu berücksichtigendenRechtes erhobenung
werden

Anzumeldende Rechte und Einwendungen, welche erst in den
letzten zehn Tagen der Anmeldungsfrist erworben werden oder ent¬
stehen, können noch innerhalb der nächsten zehn Tage nach dem
Ablaufe der Frist angemeldet werden.

Werden Rechte, die zur Erhaltung der Wirksamkeit gegenüber
dem öffentlichen Glauben deS Grundbuchs der Eintragung bedürfen,
erst nach dem Ablaufe der Anmeldungsfrist erworben, so müffen sie
vor dem Zeitpunkte, in welchem daS Grundbuch als angelegt anzu¬
sehen ist, bei dem Amtsgericht angemeldet werden. Der Anmeldung
bedarf es nichtẑwenn die Rechte in die bisherigen Bücher eingetragen

worden sind, eS sei denn, daß
«on dem Anträge des Bereck-

. _ . . . finden auf Einwendungen der
oben unter Nr. 3 bezeichneten Art entsprechende Anwendung.

Bei jeder Anmeldung soll das Recht oder die Einwendung nach
Grund und Inhalt , das beanspruchte, das belastete und gegebenen
Falles das berechtigte Grundstück nach seiner Bezeichnung im Grund¬
buche sowie die Person angegeben werden, gegen die sich das Recht
oder die Einwendung richtet. Etwaige Belege sollen beigefügt oder
vorgelegt werden.

Wer die Anmeldungsfrist versäumt, kann eine Berücksichtigung
der anzumeldenden Rechte und Einwendungen im AnlegungSver-
fahren nicht mehr verlangen und verliert seinen Vorrang gegenüber
den in daS Grundbuch für andere einzutragenden Rechten, deren
Anmeldung nicht versäumt worden ist.

Ein Gläubiger, der eine auf seinen Antrag verfügte Zwangs¬
vollstreckung in ein Grundstück deS Bezirks seit mehr als 6 Monaten
nicht betrieben hat, muß dem Amtsgerichte die Fortsetzung des Ver¬
fahrens vor dem Abläufe der Anmeldungsfrist Nachweisen, widrigen
falls der Vollstreckungsantrag als zurückgenommen gilt.

Mainz, den 7. September 1914.
_Grostherzogtiche » Amtsgericht.

Am Donnerstag , den 5. Noobr. trifft ein Waggon

Kühe
(ostpreußische), teils hochtragend, teils frischmelkend bei
mir ein. 5. Barmann(Uwe.

Rauch- und Rautabak
Raucb'Utensilien

Papiers Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehltCipeiusA. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

H(lteu.
IHUtzen
in grosser Auswahl.

Fn Eener.

coHdwConsum-Ucrein
Die Mitglieder werden gebeten, ihre Bestellungen

in Treber und Kleie für den Monat November bis
spätestens Donnerstag abend bei dem Rendanten be¬
werkstelligen zu wollen.

Der Vorstand.

Der Verkauf von 4 % Schuldverschrrtt -ungerr
der Uassanifche« Kandesda«k BuchstabeZ erfolgt
bis auf weiteres zum Kurse von 97 °/0 provisionsfrei.
Ferner geben wir an unseren Kassen 5 % Deutsche
Reichsanleihen (Kriegsanleihen) zum Zeichnungskurs
von 97.50 °/0 zuzüglich einer Provision von 0,16 % ab,
wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre unter¬
wirft und während dieser Zeit die Papiere bei der Nass-
Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden, den 28. Okt. 1914.

_ Direitinn der lass.LanMai
ße$chäft$»€mpfehlung.

Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern
von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gra « - « « b Schmarsbatk , Zement der Firma
Dyckerhoff öc Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon-
röhren , engl. Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager, Treppen«

, stufen rc. Auswechselbare
. - innmaniYj iKettenhalter  für Kühe und
D-fUJ.M.12606/'!n 0 Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Slltt- st- Pretse.Br», ßfer. Ko» I, Crbenbeim.
Neugaffe 2.

Taschenlampen
in verschiedenen Preislagen , von 95 Pfg . an bis zu
3.80 Mk. zu haben.

August Bücher,
Obergaffe 24.

Empfehle zum Versenden in« Feld ff. Kraun
schmetger Mett -, Cer »elat - und Teewurst , sowie
Cake «. Chokotade « , Tabak , Cigarren und
Cigarette « in prima Qualität.B». $»rank.

Wer Donnerstag , Freitag
oder SamStag

Zuckerrüben
abzuliesern gedenkt, wende
sich sofort wegen der Ein¬
teilung an

Hch. Ktemmter.
„zum Engel".

Bevorzugt werden diejeni-
gen, deren Grundstücke noch
ausgesäet werden sollen.

Kleine Kartoffeln
zum Füttern , sowie 2—3
Etr . Backapfel zu kaufen
gesucht.
_ Wilh. Weiß.

Kriegs-
Notizbncher

mit deutsch- französischem
Sprachführer p. Tt . 30 Pf.
Sehr zweckmäßige Liebes¬
gabe zum nachsenden an
die im Feld steh. Truppen
zu haben bei
(Uilbelm Nager.

Papier - und Schreibwaren

Wohnung
2 Zimmer und Küche sof.
zu vermieten.

„Nassauer Hof".

kann gemaygelt werden.
WS scheret Müller,

_ Neugasse 13.
iZimmeru.Kü»e
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part.

Moderne beffere Velbel-, Samt-
und Filzhüte, Werl bis 20 M-
jetzt6, 4, 2 M. und 95 Pfg-{urückgesetzte Frauen-u.Schul«iüte 20 und 50 Pfennig, lieber
1000 Flügel, Fantasie- u. kleinetedern von 20 Pfg. an, großetraußfedern 95,195 und höher-
Hüte werden kleiner geformt u-
garniert 25 Pf. u. höher. Herren-
und Damenwesten werden nu>
Hand gestrickt2 u. 4M . Tücher
in Handarbeit 60 und 95 Pfö-
Socken, Strümpfe, Mützen, Haus¬
schuhe bekannt billig. — Beste
Strickwolle Lot 4, 6 und 8 Pi-B  große Bettschoner 9b Pf-. rndtücher, Läufer, Kiffen
und Decken 60 Pf. und Höher¬
kleine Teile von 5 Pfg.
1000 Mir. Spitzen und « esätze

Mtr. von 3 Pfg.Heitmann(Uwe.
Wiesbaden, Luis enstraße 44.

Sehr schöne
Terkel und Käufer
zu verkaufen. .
_ Frankfurterstr. 54.__
V* oder ein ganzer Klafft

Holz .
zu kaufen gesucht. Nähe"
im Verlag. _ _

6in Brotbtt»
verloren. Abzugeben

Bäckerei
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